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Zur Einführung
 
„Bildung im Alltag der offenen Kinder- und Ju-
gendarbeit“ war einer der drei Bausteine eines 
umfangreichen Projekts, das die AGJF Baden-
Württemberg e.V. gemeinsam mit dem Paritä-
tischen Jugendwerk Baden-Württemberg e.V. 
und der SBR gGmbH Stuttgart 2006/07 durchge-
führt hat. Gefördert wurde es aus Mitteln des Eu-
ropäischen Sozialfonds (ESF) und der Arbeits-
agentur. Über zwei dieser Bausteine haben wir 
bereits berichtet (Offene Jugendarbeit, Heft 4/2007 
und 2/2008).
In diesem dritten Baustein, der in diesem Heft 
vorgestellt wird, sollte überprüft werden, ob die 
Forderung vieler akademischer Jugendarbeite-
rInnen, die offene Arbeit verstärkt unter der Bil-
dungsperspektive zu sehen, unter den gegebenen 
Voraussetzungen - personelle wie fachliche  - 
überhaupt realistisch ist. Kann es mit den durch-
schnittlich gegebenen Ressourcen und struktu-
rellen Gegebenheiten überhaupt gelingen, Bil-
dungsprozessen im alltäglichen Geschehen auf 
die Schliche zu kommen?
Unsere Antwort lautet eindeutig „Ja“, sofern - 
zumindest zunächst - die PraktikerInnen dafür 
eine vergleichsweise bescheidene, d.h. relativ 
„billige“ Unterstützung erhalten. Im Projekt wur-
de dese Unterstützung durch zwei Projektmitar-
beiter gewährleistet, die die KollegInnen berieten 
und zudem einzelne Erhebungen (Interviews) 
und die Auswertung der gesammelten Daten 
übernahmen. 
Die Möglichkeit zur Teilnahme wurde landes-
weit ausgeschrieben. Die Auswahl der Einrich-
tungen, denen am Ende eine Mitarbeit am Pro-
jekt angeboten wurde, orientierte sich zunächst 
daran, ob die örtlichen Projekte insgesamt einen 
gewissen regionalen und thematischen Quer-
schnitt repräsentierten, und dass unterschiedliche 
Träger und Zielgruppen Berücksichtigung fan-
den. Da wir die ursprünglich geplante Projekt-
dauer und damit die Erhebungsphase verkürzen 
mussten, suchten wir aber auch nach Projekten, 
wo wir relativ „dichte“ Prozesse erwarten konn-
ten. 
Den Einstieg in die einzelnen Projekte bildete 
ein ausgedehntes Interview mit den Projektmit-
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arbeiterInnen (Thea Koss, Burkhard Fehrlen). 
Darauf aufbauend wurde ein „Projektplan“ aus-
gearbeitet und diskutiert, d.h. es wurde gemein-
sam festgelegt, was, wo, von wem, mit welchen 
Methoden an Daten erhoben werden sollte. Eine 
Einführung in diese Methoden bekamen die Kol-
legInnen bei einem zweitägigen Seminar im 
Herbst 2006. In diesen Tagen starteten auch die 
Erhebungen. Im Januar 2007 wurden viele der 
Projektpläne auf der Basis einer Zwischenaus-
wertung modifiziert, im Juli wurden die Erhe-
bungen mit einem weiteren Interview abgeschlos-
sen.
Konkret geht es in diesem Heft zunächst um den 
theoretischen Hintergrund unseres Bildungspro-
jektes, bevor wir einige ausgewählte Ergebnisse 
vorstellen. Präsentiert wurden diese u.a. auch 
beim Kinder- und Jugendhilfetag in Essen bei ei-
ner Veranstaltung der BAG OKJE e.V. und dem 
Verband Kinder- und Jugendarbeit Hamburg e.V. 
Dabei stellten die Hamburger KollegInnen auch 
ihren  „Pakt für Chancen- und Bildungsgerech-
tigkeit“ vor, ein Positionspapier, das Eckpunkte 
zu einer Erfolg versprechenden und streitbaren 
Zusammenarbeit von Jugendarbeit und Schule 
formuliert. Abgerundet wird dieses Heft durch 
zwei Beiträge zu Projekten örtlicher Träger, des 
Jugendbüros Gammertingen und des Jugendre-
ferats Emmingen-Liptingen/Neuhausen (Land-
kreis Tuttlingen). Sie zeigen, wie vielfältig die 
„Bildungsarbeit“ in der offenen Kinder- und Ju-
gendarbeit ist.

Projektbeteiligte

Jugendmedienzentrum Tübingen
Jugendarbeit Ingersheim
SJR Pforzheim, Mobile Kinderangebote
Jugendhaus Herrenberg e.V.
Jugendhaus ‘Bastille’, Reutlingen
Jufo Möglingen
Jugendzentrum Hammerschlag
Forum Weingarten - Spieloffensive
Jugend Aktiv e. V. Biberach
Kulturfenster e.V. Heidelberg
Stadtjugendring Reutlingen
Musikwerkstatt Tübingen

Bildung in der offenen 
Kinder- und Jugendarbeit

Theoretische und 
empirische Zugänge

Thea Koss, Burkhard Fehrlen

Im Dezember 2001 veröffentlichte das Bundesju-
gendkuratorium seine „Streitschrift“ „Zukunftsfä-
higkeit sichern! - Für ein neues Verhältnis von 
Bildung und Jugendhilfe“. Im Zusammenhang 
mit der gleichzeitig veröffentlichten „PISA-Stu-
die“ löste es damit eine intensive Fachdiskussion 
zum Verhältnis von  Jugendhilfe und Bildung aus. 
Im Gegensatz zu einigen anderen Arbeitsfeldern 
der Kinder- und Jugendhilfe war diese Diskussion 
über „Bildung“ für die Kinder- und Jugendarbeit 
so neu nicht. Gemäß ihrem Selbstverständnis ist 
sie seit Jahrzehnten  „Bildungsarbeit“ und „außer-
schulische Bildung“. Allerdings darf man sich 
auch nicht täuschen, denn die Diskussion zur Fra-
ge der „Bildung“ wurde in der Kinder- und Ju-
gendarbeit seit Mitte/Ende der 70er Jahre ledig-
lich auf Sparflamme geführt. Im Mittelpunkt stan-
den seither eher Begriffe wie z.B. „Kulturarbeit“ 
„Mädchen- und Jungenarbeit“, „Lebensbewälti-
gung“, „Sozialraumorientierung“ oder gar „Prä-
vention“. Burkhard Müller hat aber schon Anfang 
der 90er Jahre darauf hingewiesen, dass in diesen 
unterschiedlichen Konzepten „implizit immer 
auch ein ‚Bildungsverständnis‘“ stecke und die 
Kinder- und Jugendarbeit dazu aufgefordert, sich 
von ihrer „bildungstheoretischen Abstinenz“ zu 
verabschieden.1  Auf breiterer Basis Gehör fand 
seine Anregung allerdings erst knapp zehn Jahre 
später unter dem Eindruck von PISA.

Die „Streitschrift“ 
des Bundesjugendkuratoriums

Als „Stunde Null“ der aktuellen Bildungsdebatte 
wird daher allgemein die Veröffentlichung jener 
„Streitschrift“ des Bundesjugendkuratoriums 


